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MOVIMENTO PER LA DECRESCITA FELICE




www.decrescitafelice.it

Bewegung für ein sinnvolles Minuswachstum  „decrescita felice“
Vorwort und Ist-Analyse

Die Staatsverschuldung ist nicht ein Problem, das unterbewertet wurde.  Sie stellt vielmehr die Grundlage für das Wirtschaftswachstum dar.  Sie ist die Voraussetzung für ein weiteres Wachstum der Güterproduktion.  Es ist eine bewusst getroffene und einheitlich vorangetriebene Entscheidung seitens der Regierungen aller industrialisierten Länder, egal aus welchem  politischen Lager.

Der Mythos des unendlichen auf Pump beruhenden Wachstums. 

Die Spekulationen auf Staatsanleihen stark verschuldeter Staaten hätten seit geraumer Zeit eine noch nie gestellte Frage aufwerfen sollen:  Wieso haben in den letzten Jahren industrialisierte Staaten immer mehr Staatsschulden angesammelt, um schließlich  im Jahr 2010 Werte zu erreichen,  die von mindestens  80% des BIP in England bis hin zu maximal  225,8% in Japan variieren? 

In der Eurozone ist innerhalb 2010 das Verhältnis  zwischen Staatsverschuldung und BIP von 79,3% auf 85,1% geklettert, und das obwohl 1999 der von den Mitgliedsstaaten der EU unterzeichnete Stabilitätspakt eine Obergrenze von 60% vorsah.  Weitere Fragen sind: Wieso geben Staaten und Gebietskörperschaften  stets mehr aus als ihre Einnahmen? Wieso bewegt das Bankensystem Familien dazu mehr auszugeben als ihre Einkünfte ausmachen? Die Antwort ist einleuchtend: weil die Überproduktion von Gütern einen Punkt erreicht hat, an dem, wenn man nicht auf Schulden kaufen würde, die Menge nicht verkaufter Güter derart steigen würde, dass  eine enorme Krise entstünde, die das auf unendliches Wachstum beruhende Wirtschafts- und Produktionssystem zerstören würde.
In den letzten Jahren wurde in Italien, um das Wachstum der Wirtschaft und die Steigerung des BIP zu fördern, z.B. die Verschrottung von Autos finanziert, die Neuerrichtung von Häusern oder das Anbringen von Anlagen zur Energiegewinnung aus erneuerbaren Energien gefördert, ohne aber dabei die Eigenversorgung zu prämieren, oder es wurden sinnlose staatliche Großprojekte geplant, die enorme Kosten verursachen. Aber die durch Staatsschulden finanzierten höheren Staatsausgaben haben kein Wachstum ausgelöst oder etwa die weiterhin angestiegene Arbeitslosenrate verringert. Kurz gesagt: wir haben Staatsgeld ausgegeben, wir haben die Staatsschulden vermehrt und nichts erreicht.
Aus welchem Grund haben die Wirtschaftsstimulatoren wie höhere Staatsausgaben  nicht die erwarteten Resultate erbracht? Weil in den Industrieländern die technische Entwicklung zu einem  Produktionsüberschuss geführt hat, der Jahr für Jahr wächst. Immer effizientere Maschinen produzieren in immer schnelleren Zyklen größere Mengen mit immer weniger Arbeitsaufwand. Aus diesem Grund nimmt auch die Arbeitslosenrate zu, anstatt zu schrumpfen. Außerdem sind diese Maschinen meist sehr teuer und dürfen nicht stillstehen, da sie sich anderenfalls nicht amortisieren und Gewinne abwerfen. Sie müssen an der Leistungsgrenze arbeiten und die produzierten Güter müssen verkauft bzw. gekauft werden, auch wenn kein Bedarf vorhanden ist. Die Warenangebotskurve steigt also aufgrund des vermehrten Einsatzes von  Technologien in einem verhältnismäßig  höherem Ausmaß als die Warennachfragekurve und das erhöht die Arbeitslosenrate, die ihrerseits wiederum die Nachfrage hemmt.  Deshalb ist die Staatsverschuldung  der einzige Weg, um die Nachfrage zu erhöhen. Das Wachstum stellt also nicht die Lösung, sondern das Problem dar.
Eine relevante Rolle in der Erhöhung der Staatsschulden stellen die Kosten für große Staatsprojekte dar, die immer mehr von staatlichen und lokalen Körperschaften beschlossen werden, um gezielt das Wirtschaftswachstum zu fördern, aber nicht dabei reellen Erfordernissen gerecht werden. Die Grossprojekte haben fast immer einen verheerenden  Einfluss auf die Landschaft, können nur von  Großunternehmen umgesetzt werden und politische Verstrickungen können nicht ausgeschlossen werden. Diese Vernetzungen  ziehen sich über alle politischen Lager hindurch und gehen soweit, dass kulturelle und politische Unterschiede irrelevant werden. Je grösser die Megaprojekte, desto mehr Investitionen und desto grösser der  Beitrag zum Wirtschaftswachstum und den Schmiergeldern, die zwischen Auftraggebern und Ausschreibungsgewinnern hin- und hergeschoben werden. Eine Situation, die sich immer wiederholt,  wenn z.B. Winter- oder Sommerolympiaden, Fußball-, Schwimm-, Tennisweltmeisterschaften, Hundertjahrfeiern, Jubiläen, internationale Konferenzen fällig sind. Großbauten und -projekte provozieren enorme Kosten ohne Einnahmen, werden nur für wenige Wochen temporär genutzt, vergammeln dann und hinterlassen den öffentlichen Verwaltungen einen Schuldenberg, der über mehrere Generationen geht; es müssen neue Schulden gemacht werden, um überhaupt die Zinsen zahlen zu können, und das Betreiben der Dienstleistungen wird an multinationale  Unternehmen vergeben. Die griechischen Staatsschulden, die seit 2004 Gegenstand von Finanzspekulationen sind, erfuhren im Anschluss an die olympischen Spiele 2004 erstmals ihren Höhepunkt, und wenn Turin die italienische Stadt mit dem größten Schuldenberg ist, dann aufgrund der Ausgaben in Zusammenhang mit den olympischen Spielen von 2006, die ein Defizit hinterlassen haben.
Ein weiterer bedeutender Beitrag zum Wachstum der Staatsschulden stellt die Erhöhung der militärischen Ausgaben dar, die im Laufe des 20.Jhs. immer eine entscheidendere Rolle für das Absorbieren der Produktionsüberflüsse spielten. Nach dem Fall der Berliner Mauer und der Auflösung der UDSSR begannen die Vereinigten Staaten einer imperial orientierten Logik nachgehend systematisch ihre Präsenz auf der ganzen Welt zu festigen, besonders im mittleren Orient, um somit die Erdölvorkommnisse unter Kontrolle zu halten, die für ihr auf Wachstum beruhendes Wirtschaftssystem erforderlich sind. Die daraus erfolgten Erhöhungen bei den Ausgaben der Staatshaushalte hatten progressiv die wirtschaftlichen Vorteile einer Kontrolle der Erdölvorkommnisse geschmälert, eine Situation die vergleichsweise zum Fall des römischen Reiches Analogien aufweist, als die Spesen für Militär, um die Provinzen unter Kontrolle zu halten, höher waren, als die daraus gewonnenen Ressourcen.






MANIFEST

Um die Spirale der Staatsverschuldung in Industrieländern zu stoppen, muss man sofort drei Wege einschlagen: die defizitären öffentlichen Großprojekte einstellen, die Ausgaben für das Militär drastisch reduzieren, die Kosten für die Politik massiv senken. In Wahrheit geht es darum, im Sinne der vorhin beschriebenen Tatsachen, in drei Bereiche des ein und desselben Problems einzugreifen. Man muss nicht besonders intuitiv sein, um zu verstehen, dass das auf strategischere Allianz zwischen Parteien des 18. und 19. Jhs. und Großunternehmen beruhende Macht- und Wirtschaftssystem nicht solche Wege beschreiten wird, weil es dadurch zerstört würde. 

Dem könnte man theoretisch  entgegenhalten, dass ein so starker Einschnitt in den Staatshaushalt zwar die Staatsschulden verringern, aber gleichzeitig auch das BIP und die Staatseinnahmen stark reduzieren würde und somit das Problem erneut auftreten, die Arbeitslosenrate weiter steigen und wichtige Wirtschaftssektoren drastisch gehemmt würden. Das würde eintreten, wenn es keine Möglichkeit gäbe, alternative Arbeits- und Beschäftigungsformen zu entwickeln. Tatsächlich muss man aber so vorgehen, um eine selektive Abnahme des Wachstums, ein gewolltes Minuswachstum, einzuleiten.
Die Wahl der anzukurbelnden Produktionszweige: Um die Staatsschulden zu verringern oder wenigstens nicht zu erhöhen und gleichzeitig die Arbeitslosenrate zu reduzieren, ist es erforderlich,  Produktionstätigkeiten  in jenen Sektoren zu fördern, wo sich die Investitionskosten durch Einsparungen bei den Betriebskosten amortisieren.  Diese Sektoren ausfindig zu machen, erfordert eine Abkehr vom bisherigen Wirtschaftsverständnis das auf der Dynamik von Nachfrage und Angebot beruht und eine Hinwendung, zu einem System, in denen Produktion und Konsum Auswirkungen auf den Ökohaushalt haben: so die Nutzung der Ressourcen und der Produktionsprozesse innerhalb welcher die Ressourcen in Güter und Waren umgewandelt werden, und die Abfallvermeidung von Gütern und Waren das Ziel sind, mit Blick auf neue Technologien, welche die Verschwendung und Ineffizienz reduzieren und die Minimierung im Abbau der Ressourcen,  giftiger Emissionen bei biochemischen Prozessen und die Müllproduktion im Auge haben.
Anstatt in  Großprojekten zu investieren, sollte man in die Energieoptimierung der bestehenden Bausubstanz investieren (in Anwendung der Richtlinie 2010/31/CE), in die Reparatur des teilweise lecken  Wasserversorgungsnetzes und das Sammeln von Regenwasser, in die Erhaltung öffentlicher Bauten, in die Renaturierung der Landschaft, die in den letzten Jahren durch einschneidende und brutale Bauspekulationen verschandelt wurde, in das Ausbauen und Verbessern des öffentlichen Nahverkehrsdienstes, in das naturnahe Umgestalten jener Stadtviertel, wo verlassene oder Industriegebäude dominieren (wie es z.B. in Detroit geschieht), in die erneuerbaren Energien für Kleinanlagen zum Eigenkonsum, in das Wiedergewinnen oder Recycling von Materialien obsoleter Objekte, in die traditionelle lokale Landwirtschaft, in die Verkürzung der Versorgungskette vom Produzenten zum Konsumenten. Abgesehen davon, dass diese Formen mehr Beschäftigung schaffen als Großprojekte, haben sie im Vergleich dazu eine Eigendynamik, und die Investitionskosten werden durch die Reduzierung der Verschwendungen und des Ressourcenkonsums kompensiert. Deshalb steigt dadurch nicht die Staatsverschuldung, es sind keine produktionsstarke, sondern ausgefeilte Technologien  und das Wiederentdecken traditioneller Handwerkstechniken erforderlich; diese können nicht von multinationalen Unternehmen,  die weltweit präsent sind, betrieben werden, sondern nur von Klein- und Mittelunternehmen, von spezialisierten Handwerkern und technischen  Studios, die in der Lage sind, die Unebenheiten des Systems aufzufangen, alle Facetten der Realität zu kennen, die Erneuerungseingriffe bedürfen, und diese auch umzusetzen, bei reduzierten Investitionskosten und Zeiten, finanzierbar durch lokale Kreditinstitute.
Aufwertung der Landschaft und der Lokalwirtschaft 
Die Vernetzung zwischen kleinen Landwirten, Klein- und Mittelbetrieben, Gewerbetreibenden, Handwerkern und Freiberuflern mit fester Bindung an jenes Gebiet, in dem sie wohnen, und den Bewegungen, die sich gegen Großprojekte und gegen die Privatisierung von Primärdienstleistungen auflehnen, kann nur in einem Umfeld passieren, in dem die Globalisierung abgegrenzt und die Lokalmärkte wieder belebt werden, mit dem Ziel, sich aus der Abhängigkeit von fossilen Energieträgern zu lösen und auf Basis des Subsidiaritätsprinzips mehr Eigenversorgung zu schaffen, d.h. eine Produktion und Vermarktung auf kleinstmöglicher territorialer Ebene, die progressiv in größere Gebiete übergeht, wenn die Kleinräumigkeit nicht ausreichend ertragstüchtig erscheint. Das Ziel ist es, maximale Autonomie in der Nahrungsmittelherstellung, in der Energieversorgung und jenen Produktionsbereichen zu erreichen, die Primärerfordernisse befriedigen: Wohnungsmarkt, Kleider, Einrichtung, Werkzeuge, Handwerkstätigkeiten, Reparaturen und Erhaltung. Die Abhängigkeit zu fossilen Energieträgern auf das Minimum zu reduzieren, impliziert das Auflassen der chemischen Landwirtschaft und die Weiterentwicklung der biologischen Landwirtschaft, die Aufwertung saisonal gebundener Produkte, die Wiedervereinigung von Tierzucht und Landwirtschaft, die Verkürzung des Weges von der Produktion zum Verbrauch, die Verbreitung der erneuerbaren Energien für Kleinanlagen zur Selbstversorgung und der Austausch mit kleinen Stromnetzen wie das Internet-Modell. Die Erhöhung des Marktpreises für fossile Energieträger und die stetig anwachsende Ressourcenknappheit lässt die biologische Landwirtschaft immer ertragreicher werden und kann mit den neuen wissenschaftlichen Errungenschaften besser umgesetzt werden. Das Verzichten auf Chemie in der Landwirtschaft wird eine höhere Beschäftigungsanzahl erfordern und eine Städteflucht nicht nur marginaler Bevölkerungsgruppen mit sich bringen. In einer globalisierten Wirtschaft können die Klein- und Mittelbetriebe nur in der Produktion von Komponenten oder Halbfertigprodukten für weltweit operative Großkonzerne (Zulieferbetrieb) tätig sein oder in der Herstellung von Fertigprodukten für andere bekannte Marken, die im Weltmarkt gehandelt werden (Lohnunternehmer). Unternehmen können den Wert ihrer Kompetenz, ihrer Kreativität und ihrer Erfahrung nur frei von Vinkulierungen der Globalisierung und durch Produktion für den lokalen Markt einbringen, in dem sie sich befinden, und nur durch Angebot der Fertigprodukte direkt an die Käufer des Lokalmarktes, in dem sie tätig sind. Alle Gegenstände und Dienstleistungen die für ein angenehmes Leben mit Standards eines industrialisierten Landes erforderlich sind, können von Klein- und Mittelunternehmen angeboten werden,  die im Kontext einer auf die Eigenversorgung abzielenden Wirtschaftspolitik einen außergewöhnlich positiven Stellenwert einnehmen. 
Mittelfristig Denken. Alle auf die Energieoptimierung abzielenden Aktionen bringen eine Reduzierung im Energiekonsum bei gleicher Leistung mit sich. Auch wenn das BIP im Jahr, in welchem die Aktionen durchgeführt werden, steigt, fällt das BIP deshalb in den darauffolgenden Jahren. Die Wärmedämmung eines Gebäudes bedingt ein Ansteigen des BIP im Tätigkeitsjahr, aber aufgrund der  verringerten Kosten durch thermische Einsparungen wird das BIP ab diesem Zeitpunkt fallen. Die Minimierung der verschwendeten Energien ist die Voraussetzung,  um den Restbedarf mit erneuerbaren Energien abzudecken. Auch die erneuerbaren Energien lassen das BIP im Jahr, in dem sie installiert werden, ansteigen, aber ab diesem Moment an reduzieren sie es durch die Verbrauchsminimierung von fossilen Energieträgern. Je höher die Effizienz der Wärmedämmung, desto geringer der Verbrauch, je geringer der Verbrauch, desto geringer die Energieleistung erneuerbarer Energieträger. Je höher die Energieeffizienz, desto geringer der Verbrauch und die dazu nötige Leistung und desto höher das gewollte selektive Minuswachstum des BIP. In diesem Zusammenhang kann man die gewollte Schrumpfung der Wirtschaft als Wohlstandskriterium und Parameter für die Lebensqualität heranziehen, zugleich aber auch als Beschäftigungsperspektive qualifizierter Arbeitskraft, die ihre Kosten mittels der durch Verzicht auf fossile Energieträger entstandenen Wirtschaftseinsparungen deckt. 
Das selektive gewollte Minuswachstum ist im Stande, einen entscheidenden Impuls zu geben, um die Wirtschafts- und Klimakrise zu bewältigen ohne die Staatsverschuldung zu erhöhen, oder anders ausgedrückt, die Staatsverschuldung zu verringern, ohne dabei die Wirtschaftstätigkeiten zu schwächen.
Politik und gewolltes Nullwachstum
Um  eine Wirtschafts- und Industriepolitik umzusetzen, die sich auf das beabsichtigte selektive Nullwachstum der Verschwendungen und Ineffizienzen stützt, braucht es eine Neueinberufung von Politikern, deren Wurzeln sich nicht in den links- oder rechtsorientierten Parteien oder in ihren Nebenvereinen wiederfinden, die nicht das Dogma Wachstum anbeten, die kulturell den politischen Machenschaften des vorherigen Jhs. fern blieben und die in ihren Entscheidungen von Lösungsfindungen und Problembewältigung geleitet sind. Einige von ihnen werden bereits ausgebildet. Ihre Vorreiter sind Protestbewegungen gegen die Realisierung von Großprojekten und gegen die Privatisierung von Sozialdienstleistungen, welche die beiden strategischen Grundpfeiler jener Allianz zwischen Großunternehmen und Parteien aller Couleurs sind,  die eine neue Wachstumsfase herbeiführen wollen, zuerst mittels Realisierung öffentlicher Großprojekte - finanziert durch Staatsverschuldung - und dann mittels Erlös aus der Abtretung von öffentlichen Primärdienstleistungen (Wasser, Energie, Abfallentsorgung, Sanität, Bildung, Transport) an Privatunternehmen, um wiederum die Staatsschulden zu decken, entstanden durch die zur Finanzierung der Großprojekte nötigen Mittel. Der Widerstand in Piemont, Val di Susa, gegen die Realisierung der Eisenbahn-Hochgeschwindigkeitstrasse und der Sieg der Atomgegner bei der Volksabstimmung gegen Atomkraft und gegen die Privatisierung der Wasserversorgungsdienste beweisen, dass trotz Ungleichgewicht zwischen den sozialen Kräften das Spiel noch nicht verloren ist.
Schlussbemerkungen. Diese Gedanken sollen nicht den Anspruch erheben, eine politische Alternativlösung zum Slalomkurs des Machtblocks – bestehend aus weltweit agierenden Großunternehmen und Großparteien der Industrieländer – zwischen restriktiven Maßnahmen zur Eindämmung der Staatsverschuldung und den wachstumsfördernden Maßnahmen zur Ankurbelung des Wachstums darzustellen. Es existiert noch kein alternativer Machtblock, der im Stande ist diese Allianz zu entblößen und es gibt somit keine Möglichkeit, die momentane Krise zu bewältigen, die sich progressiv verschlechtert und dazu verurteilt ist zu implodieren,. Alles lässt vermuten, dass dieser Ausgang nicht aufzuhalten und lediglich eine Frage der Zeit sei. Sollte die Klimakrise als erste zum Zusammenbruch führen, wird es schwierig sein, einen Ausweg zu finden. Sollte hingegen die Klimakrise durch die Wirtschafts- oder Energiekrise verzögert werden, können jene, die sich nicht von der gigantischen Fehlinformationskampagne und Propaganda seitens der Massenmedien betrügen  lassen - und es sind dies mehr als man denkt - es vermeiden, unter den Trümmern begraben zu werden. Man muss sich vom auf Güterwachstum begründeten  Wirtschafts- und Produktionssystem abtrennen, indem man eigene autonom funktionierende Wirtschafts- und Produktionsnetze organisiert, und muss Primärbedürfnisse mit den jeweiligen Lokalressourcen abdecken - wie es in der Geschichte des Menschen immer war. Es ist möglich, eine neue Epoche der Menschheit einzuleiten, die sich auf das im Laufe der Generationen angesammelte und angewendete Wissen, auf die Gabe, mit Respekt, Effizienz und Intelligenz Umweltressourcen zu verändern, und auf die  Widerstandfähigkeit während einer sicherlich dramatischen Übergangsfase stützt,  weil das Ausmaß der Krise historisch bedingt ist und nicht konjunkturell. Es ist die Krise eines Wirtschaftsmodells ohne Zukunft, das nicht neu organisiert oder verbessert, sondern nur substituiert werden kann.  Übersetzung von H.Ph.Mitterer.
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